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VII.
Ueber die Bereitung der Kaliseift, und die An-

Wendung derselben in der Veterinärkunde.

Von

Rudolf Trachsel,
Thierarzt in RüeggiSberg, Canton Bern.

Die Kaliseife, Schmierseife, Lspo Ksiinus, s.vîríà,
wird von deutschen Thierärzten, besonders von Diete--

richs, in verschiedenen Krankheiten zum äußerlichen
Gebrauche sehr empfohlen; auch läßt ihre Zusammen-
setzung vieles davon erwarten und voraussehen, daß

sie durch die aus der Natronseife bereitete Seifensalbe
keineswegs ersetzt werden kann, indem einerseits das

Kali kräftiger und eindringender wirkt als das Natrum,
andererseits die Natrum- oder gewöhnliche Seife siark
verdünnt werden muß, ehe sie angewendet werden kann,
und dessen ungeachtet immer noch sehr zähe bleibt;
um so mehr muß eS auffallen, daß man diese Seife,
so viel mir bekannt, im hiesigen Canton, weder in
Apotheken, noch in Waarenhandlungen, zu erhalten im
Stande ist.

Aus diesen Gründen habe ich mich vor einigen
Jahren entschlossen, dieses Arzneimittel selbst zu
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bereiten und, im Anfang versuchsweise, anzuwenden.
Das Resultat war so günstig, daß ich mich veranlaßt
finde, einiges darüber bekannt zu machen.

Zusammensetzung und Bereitungsart.
Die Kaltseife besteht aus Kalifett oder Oel und

Wasser, welches durch die Fett- und Oelsäure zusammen

vereiniget wird; fie wird zusammengesetzt aus der Aetz-

kalilauge und thierischem Fett oder Pflanzenölen.

Die Darstellung zerfällt daher:

s) in die Bereitung der Kalilauge. Man nimmt unter
kohlensaures Kali (Pottasche) 2 Pfund, bringt
dieses in einen eisernen Kessel und gieße kochendes,

gemeines, besser Regenwasser zehnmal soviel (eireo
3>/z MaaS) darüber, trage dann nach und nach

gepulverte gebrannte, reine Kalkerde 3 Pfund
hinein, und koche eö unter Umrühren mit einem

Spanel s) Stunde. Diese Lauge filtrire man
durch Leinwand. ") Die in genau zu verstopfende

Flaschen gefüllte Flüssigkeit wird nachher von dem

Bodensatze abgegossen, und so lange eingekocht,
bis ein frisches Ey darauf schwimmen kann (oiroa
auf 1 MaaS).

l,) Die Bereitung der Seife. Zwei Theile von dieser
scharfen Lauge werden mit einem Theil Wasser
verdünnt und mit 8 bis 9 Theilen Fett, oder Oel
unter beständigem Rühren so lange gekocht, bis
das Letztere steh völlig mit der Lauge vereinigt

*) Da bekanntlich die Seifensicderlauge die thierischen
Stoffe zersetzt, so bewahre man die Hände und Kleider
davor.



so

hat. Man gieße alsdann den einen noch übrig-
gebliebenen Theil der scharfen Lauge hinzu/ und
setze das Kochen noch fort/ bis die Mischung
dicker wird und große Blasen erscheinen/ die schwer

zerspringen. Nachher nimmt man die Masse vom

Feuer und rührt dieselbe während dem Erkalten
noch mehrere Mal um.

Zu der Bereitung dieser Seife nehme ich Vorzugs-
weise ein weiches Fett/ wie Hundefett/ Ochsenklauen-

fett/ oder gleiche Theile Schweinefett und Leinöl.
Die auf diese Art bereitete Seife hat die Eonsistenz

einer weichen Salbe/ sie läßt sich im Wasser und Wein-
geist auf und hat einen alkalischen Geruch; die Farbe
ist verschieden/ je nach dem dazu angewandten Fett
oder Oele.

Wirkung.
Als Arzneimittel gebraucht/ wirkt die Kaliseife

schmerzstillend/ erweichend/ auflösend / sehr zertheilend
und säuretilgend.

Anwendung in Krankheiten.
i. Bei äußeren Entzündungen/ wie bei Verrcn-

kungen/ frischen Stollbeulcn/ Drüsenentzündungen/
ganz besonders aber bei Euterentzündungen / bei welchen
ich sie allen andern äußerlichen Mitteln bei weitem
vorziehe; sie hat schon den Vortheil/ daß sie sehr leicht
anzuwenden ist/ und daß dabei nicht so leicht Erkäl-
tnngen statt finde»/ wie bei Waschungen und Bähungen.
Auch ist es auffallend/ wie schnell oft die stärksten

Euterentzündungen/ neben einer zweckmäßigen inner-
lichen Behandlung durch die Anwendung der Kaliseife
beseitiget werden.
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2. Bei äußerlichen Verhärtungen und alten Ge-
schwülste»/ z. B. bei noch nicht ganz veralteten Bugge-
schwülsten und Knieschwämmen / besonders aber auch bei

Euterverhärtungen und Milchknoten; jedoch in Fälle«/
wo die Verhärtung schon sehr alt und unempfindlich ist/

ziehe ich das flüchtige Linement und andere stärker wir-
kende Mittel vor.

3. AlS säuretilgendes Mittel ist die Kaliseife beson-

derS auch in Euterkrankheiten anzuwenden/ wo die

Milch geronnen (ziegrig) ausgemolken wird. Ist zu-
gleich Entzündung oder Verhärtung zugegen/ so ist die

Wirkung doppelt/ indem sie zugleich auf dieselbe zer-
theilend wirkt. Wo hingegen das Euter im übrigen ge-

fund ist/ und nur die Milch theilweise gerinnt/ habe ich

sogleich nach Anwendung dieses Mittels Besserung ein-
treten gesehen.

4. Als Vehikel zu scharfen Salben wird sie von

DieterichS empfohlen. Ueberdieß kann die Kaliseife
äußerlich überall da angewendet werde»/ wo die ge-

wohnliche Seife empfohlen wird.
Vieles kommt bei dem Gebrauche der Kaliseife dar-

auf an/ daß sie gehörig angewendet/ und wo eS noth-

wendig ist/ zweckmäßig mit andern Mitteln verbunden

werde.

Bei Entzündungen / wo der leidende Theil heiß und

schmerzhaft ist/ gebraucht man sie allein/ indem man

denselben 2 bis 3 Mal täglich damit einreiben läßt. Wo
hingegen die LebenSthätigkeit im leidenden Theile wenig
oder gar nicht erhöht ist/ verbindet man sie mit Terpen-
tinöl/ indem man vorher nach Belieben Camphor auf-
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lösen kann. Z. B. N. Camphor 1 Drachme/ löse ihn
auf in Terpentinöl i bis 2 Loth/ Kaliseife 8 Loth.
Durch tüchtiges Reiben genau zu einer Salbe vereiniget.

Zeichne: Täglich 2 Mal einzurciben. Bei dem Ge-

brauche dieses Mittels ist aber die Regel nicht außer Acht

zu lassen/ daß man den eingeschmierten Theil täglich
ein oder zwei Mal mit lauem Wasser/ oder noch besser

mit einer dienlichen Kräuterbrühe wohl abwaschen lasse/

indem dadurch die Wirkung desselben sehr befördert
wird.

M i s z e l l e n.

Statuten-Entwurf zu einer Pferde- und Rind-
vieh-Versicherungsanstalt für den Kanton Aargau

und seine nächsten schweizerischen

Angränzungen.

Die Gesellschaft aargauischer Thierärzte auf den

heutigen Tag außerordentlich versammelt, beschließt:

1.

DaS nachstehende/ von der unter dem 8. August
1833 in der Versammlung zu Fischbach hiefür auSge,

schossenen Kommission / entworfene Projekt zu einer

Pferde- und Rindvieh-Versicherungsanftalt für den Kan-
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